TK am 20.01.15

sehr geehrter Herr Ausschuss-Vorsitzender,

sehr geehrte Damen und Herren in den Fraktionen, 

zur bevorstehenden öffentlichen Sitzung des Bauausschusses am 28.01.2015 möchte ich als Bürger diese Fragen-Statements einbringen. 

Unabhängig davon bitte ich Sie, mich über Ihre - vielleicht noch zu diskutierenden - Positionen in dieser Angelegenheit zu unterrichten. 

mit freundlichen Grüßen 

Theo Kanka 
beantwortet von CZ am 30.01.15

Sehr geehrter Herr Kanka,  gerne beantworte ich Ihre Fragen aus dem Bauausschuss am 28.01.2015 wie folgt:
 
1) Die Lichtwiese ist ein besonderes Element der Stadt: als Naturraum, als Erholungs- und Sport-Gebiet, als Universitäts-Standort.
 
Antwort: Wie schon zum Rahmenplan zitiert, hat das Gelände der Lichtwiese eine bedeutende Funktion für die Stadtentwicklung. Einerseits als einzige Fläche auf der die TUD noch bauliche Entwicklungsmöglichkeiten  hat, andererseits als ein hochwertiger Landschaftsraum mit Erholungsflächen für Bürgerinnen und Bürger.
 
2) Die Lichtwiese hat eine besondere Entwicklungsgeschichte, besonders seit der Widmung zum Hochschul-Standort.
 
Antwort: Dieser Aussage wird zugestimmt.
 
3) Die künftige Entwicklung ist in einer Rahmenplanung von 2012 umrissen; sie soll durch Bebauungspläne geregelt werden.
(siehe Magistrats-Vorlage-Nr. 2013/0047 vom 07.02.2013)
 
Antwort: Die künftige Entwicklung der Flächen ist durch den Rahmenplan mit der TUD abgestimmt und wurde durch die Gremien zur Kenntnis genommen. Eine Bauleitplanung wird gemäß Begründung in der beschlossenen Vorlage angestrebt.
 
4) Bis heute wurde allerdings kein Bebauungsplan-Verfahren eingeleitet; jedoch soll 2015 ein Planfeststellungs-Verfahren für einen – in der Rahmenplanung angedachten – Straßenbahnabzweig am Lichtwiesenweg vorbereitet und eröffnet werden.
 
Antwort: Da der Rahmenplan eng mit der Stadt abgestimmt wurde gab es bisher kein planerisches Erfordernis, die Inhalte durch ein Bauleitplanverfahren festzusetzen. Die Möglichkeit einer Straßenbahntrasse wurde ebenfalls in der Rahmenplanung aufgezeigt. Der konkrete Trassenverlauf wird durch die NKU und das darauf folgende Planfeststellungsverfahren erarbeitet. Planerisch ist ein Bebauungsplan als Voraussetzung für die Schaffung der Straßenbahnanbindung daher nicht notwendig.
 
5) Dies wäre ein wesentlicher Eingriff in die bestehenden Verhältnisse. Es wäre auch ein prägender Vorgriff auf die zuvor zu erstellende Bauleitplanung (BauGB) und die überfällige perspektivische Gesamt-Verkehrs-Entwicklungs-Planung 2015-2030. Diese Vorgehensweise und viele Planungs-Vorhaben sind äußerst fragwürdig und bedürfen einer öffentlichen Überprüfung.
 
Antwort: Da in der Rahmenplanung schon die Möglichkeit einer Straßenbahntrasse berücksichtigt wurde, ist das Planfeststellungsverfahren kein prägender Vorgriff. Die Trassenführung ist eng an den Rahmenplan angelegt. Die Umsetzbarkeit der Straßenbahn wird durch die NKU mit den Kenntnissen der Entwicklung der TUD im Bereich Lichtwiese, sowie der gesamtstädtischen Entwicklung geprüft. Eine "fragwürdige Vorgehensweise" ist an dieser Stelle nicht zu erkennen. Gerade der Rahmenplan bietet als Planungsebene eine sehr gute Grundlage, um weitere notwendige Planungsschritte, wie die NKU einzuleiten.
 
6) Die Stadt sollte zunächst eine öffentliche Darlegung und Erörterung (i. S. §3(1)BauGB) anberaumen(in der GBS oder der TUL).
Flankierend sollten die angedachten neuen Baufelder und Straßenbahn-Anlagen vor Ort anschaulich abgesteckt werden;
Ein Faltblatt sollte die wichtigsten Planungs-Ansätze mit ihren Vor- und Nachteilen darstellen.
Dies wäre auch im Sinne der versprochenen besonderen Bürger-Beteiligung in den Stadt-Teilen.
 
Antwort: Das Planfeststellungsverfahren wird unter dem RP von HEAG mobilo durchgeführt, die Stadt hat hier im Rahmen der Beteiligungsfrist durch den RP die Möglichkeit, Anregungen abzugeben. Dieser Weg steht auch der Öffentlichkeit offen. Eine Bürgerbeteiligung durch die Stadt kann an dieser Stelle nicht erfolgen, weil die Stadt nicht Trägerin des Verfahrens ist. Der Magistrat kann auf die HEAG mobilo einwirken, nach den derzeit noch in der Arbeit befindlichen Leitlinien zur Bürgerbeteiligung ebenfalls zu verfahren.
 
Im Einzelnen erscheinen besonders diskussionsbedürftig: 

(A)Der Verlust an Grün- und Freiflächen zu Gunsten einer weiteren Überbauung. (besonders merkwürdig eine Wohnhaus-Gruppe im NW)
 
Antwort: Der angesprochene Verlust von Grün- und Freiflächen zu Gunsten einer weiteren Überbauung resultiert aus den Grenzen, die der FNP als vorbereitender Bauleitplan für die Entwicklung der TUD an der Lichtwiese darstellt. Die angesprochene Wohnbaufläche soll studentischem Wohnen dienen.
 
(B) Das neue Gleisdreieck und die neue Gleis-Trasse am Lichtwiesenweg. (die TU-Besucher bräuchten dann den (gesunden)10 Minuten-Weg von der GBS zur TUL-Mitte nicht mehr zu Fuß zu laufen, der für Woogsviertel, Vivarium etc. wichtige (K)Bus würde dann wohl seltener fahren, (der Straßenbahnzweig Lichtwiesenweg-Böllenfalltor würde vielleicht seltener bedient werden, (der Haltepunkt Lichtwiese der Odenwaldbahn würde weiterhin von Bus & Straßenbahn nicht direkt angefahren, er würde somit auch nicht besser ans Stadtnetz angeschlossen.
 
Antwort:  Das neue Gleisdreieck ist aus betrieblichen Gründen der HEAG mobilo für Einsatzfahrten nötig. Die Buslinie K wird auch in Zukunft das Woogsviertel, Vivarium etc. nahverkehrsplankonform bedienen. Ein genaues Betriebskonzept liegt noch nicht vor. Geplant ist die Straßenbahnlinie 2 von der Nieder-Ramstädter-Strasse in den Lichtwiesenweg abbiegen zu lassen und bis zum neuen Hörsaal- und Medienzentrum zu führen. Dies ist nötig geworden, da die Kapazitäten der Buslinien K und KU durch die stetig steigenden Studentenzahlen nicht mehr ausreichen. Schon heute sind die teils überfüllten Busse für die Bewohner des Woogsviertels nicht zumutbar. Zum Böllenfalltor würde dann hauptsächlich die Linie 9 verkehren. Ein genaueres Betriebskonzept liegt hier noch nicht vor. Die Odenwaldbahn dient das Gebiet von der anderen Seite an, so dass beide Netze sich ergänzen. Der maßgebende Umsteigpunkt u.a. in die Innenstadt soll weiterhin der Ostbahnhof bleiben. 
(C)  (K) Bus und (R) Bus sollten am Haltepunkt Lichtwiese verknüpft werden, um das Böllenfalltor und den Darmstädter Süd-Westen und Nord-Westen (einschließlich der dort zu nutzenden Konversionsflächen) tangential mit einer Ring-Bus-Linie zu erschließen
 
Antwort: Die Verknüpfung des R-Busses mit dem K-Bus an der TU-Lichtwiese ist schon probeweise vom Oktober 2010 bis Februar 2011 erfolgt. Leider ist aufgrund der sehr geringen Nachfrage der Fahrgäste der Probebetrieb wieder eingestellt worden. D.h. dass die Relation aus dem Süd-Westen zur Lichtwiese nicht die erhoffte Nachfrage erbrachte. Um aus dem Nord-Westen zur Lichtwiese zu gelangen, ist es vorteilhafter über den zentralen Umsteigepunkt des Luisenplatzes zu fahren, da hier die Reisezeit deutlich schneller ist und mehr Kapazitäten zur Verfügung stehen. 

 
 (E)  Generell: wie sollte die Region die Odenwaldbahn und den gesamten tangentialen (großherzoglichen) Eisenbahnring ums Oberzentrum DA als Alternative zur Kfz-Überlastung ertüchtigen und intensiver nutzen?
 
Antwort: Durch die stetige und sukzessive Angebotsverbesserung der Odenwaldbahn, wie z.B. die direkte Anbindung nach Frankfurt/Main HBF, und zusätzlichen Haltepunkt an der Lichtwiese wird der tangentiale Eisenbahnring weiter aufgewertet und ertüchtigt.
 
Mit freundlichen Grüßen
Cornelia Zuschke
Stadträtin
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